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Re, nationale Preſſe ſprigt weiter Gift.
Eine nationale GSchmach.

Heine hat einſt über die Gutmütigkeit des deutſchen Volkes
geſpottet: „Die fromme deutſche Kinderſtube iſt keine römiſche
Mördergrube.“ Die Zeiten ſind längſt vorbei. Solange auf
dem deutſchen Volk der ſtärkſte politiſche Druck von oben
lag und die deutſchen Fürſten mit ihren Untertanen nach
Belieben ſchalteten und walteten, waren politiſche Attentate
in Deutſchland ſo gut wie unbekannt. Die Parteien der
politiſchen Unterdrückten in Deutſchland haben ſtets den
individuellen Terror verurteilt und ihn, wo ſich
Spuren von ihm zeigten, bekämpft. So war auch die Sozial-
demokratie die entſchiedenſte Gegnerin der beiden
vereinze lt daſtehenden Attentate von 1878,
trotzdem mußte ſie als Folge von ihnen zwölf Jahre
Ausnahmegeſetz erdulden, und keiner von den Tau-
ſenden von Familienvätern, die damals lediglich um ihrer
Geſinnung willen aus ihrer Heimat hinausgeſtoßen in die
Ferne getrieben wurden, hat jemals den Verſuch unter
nommen, ſich an feinen Verfolgern mit der Waffe in der
Hand zu rächen. So ſtark wirkte dieſe Erziehung von unten,
daß ſelbſt der Spartakismus trotz aller ungeheuerlichen Ver-
wilderung niemals den politiſchen Mord gepredigt, ihn viel-
mehr ſtets abgelehnt hat.

Den politiſchen Mord in Deutſchland einzubürgern blieb
jenen Geſinnungskreiſen vorbehalten, denen die politiſche
Freiheit und Gleichberechtigung ein Greuel iſt. Seit Deutſch
land eine Republik iſt, wird auf die Vertreter der Republik
oder der republikaniſchen Geſinnung ein förmliches Jagen
veranſtaltet, ein heimtückiſcher Buſchkrieg geführt,
der neuerdings im Kaſſeler Fall auch zur Verwendung der
modernſten Kriegsmittel, der Giftgaſe, übergegangen iſt.

Man ſollte glauben, daß alle Kreiſe, die ſich ſelber
als national bezeichnen, eine ſolche Verwilderung der Sitten
als „nationale Schmach empfinden müßten. Ein Blick
in die Rechtspreſſe vom Dienstag nachmittag belehrt uns
eines Andern. Alle Kommentare der rechtsgerichteten Blätter
ſind genau nach derfelben Schablone angefertigt: Erſtens
wird verſichert, daß der Anſchlag auf Scheidemann eigentlich
ganz harmlos geweſen ſei, zweitens wird erklärt, es ſei
ja nöch gar nicht bewieſen, daß es ſich wirklich um ein
politiſches Attentat gehandelt habe, und drittens dies
ſcheint die Hauptſache zu ſein wird der Ueberfal-
lene in all en Tonarten beſchimpft. Wenn auch
ſelbſtverſtändlich eine Billigung der Tat nicht ausgeſprochen
wird, es an formalen Verurteilungen gelegentlich nicht fehlt,
ſo muß man doch ſagen, daß dieſe Methode, die politiſche
Mordſeuche in Deutſchland zu behandeln, eher geeignet iſt,
ſie zu fördern, als ſie zu bekämpfen.

Den Vogel ſchießt das Blatt des Landbunds, die „Deutſche
Tageszeitung“, ab, indem ſie ſich aus der ganzen Sache einen
Spaß macht und den Bericht mit der Ueberſchrift verſieht:
„Der Mord mit der Kliſtierſpritze.“ Das halliſche Organ der
Krautjunker, die „Halleſche Zeitung“, druckt natürlich dieſen
niederträchtigen Salm mit Wonnebehagen ab. Sie findet,
daß an der ganzen Sache „die Komik überwiegt. Dem Ge
noſſen Scheidemann macht das Blatt heftige Vorwürfe,
daß er zweimal hinter dem Täter her ge
ſchoſſen habe. Es ſei ſein Glück, daß er nicht getroffen
habe; ſonſt hätte er einen Totſchlag auf dem Gewiſſen.
Würde die deutſche Juſtiz im Geiſt dieſes. Artikels geleitet

und dazu fehlt doch immer noch einiges ſo hätte Genoſſe
Scheidemann noch eine Anklage wegen verſuchten Totſchlags
zu gewärtigen, weil er ſich nicht ohne Gegenwehr umbringen
laſſen wollte! Dabei war zur Stunde ſchon bekaunt, daß
Blauſäure, das ſtärkſte Gift, das es überhaupt gibt, zur
Anwendung gekommen war und daß Genoſſe Scheidemann
es nur ſeiner ungewöhnlich kräftigen Konſtitution zu danken
hat, wenn er überhaupt mit dem Leben davonkam.

Den Gipfel des Hohnes und der Frechheit erſteigt natürlich
wieder die halliſche Stinnestante, „Allgemeine Zeitung ge
nannt. Dieſes Blatt ſchreibt u. a. „Ganz abgeſehen davon,
daß dieſer (Scheidemann) in der freieſten Republik mit einem
Schießeiſen in der Taſche heraumläuft, um dann in paro-
riſtiſcher Verwirrung Löcher in die Luſt zu ſchießen, ſtatt
daß er den blauen Ballon zur Seite ſchlug und den jungen
Burſchen an die Ohren (denn Herr Scheidemann iſt nach
Ausſage der Aerzte nicht an Blauſäure, ſondern aus über-
ſchüſſigem Mangel an Kaltblütigkeit um-
gefallen), ſchimpft der „Vorwärts“ weiter auf die „na-
tionaliſtiſchmonarchiſche Mördergeſellſchaft, die auch in Ham-
burg gegen kommuniſtiſche Buchhandlungen Attentate mit
Sprengſtoff unternommen habe“ und ſchreit endlich den
„millionenfachen Ruf“: „Hoch die Republik trotz alledem!“
Jeder macht ſich ſo lächerlich, als er mit aller Gewalt kann!“

Die nationaliſtiſche Preſſe leidet an Ahnungen, wenn
ſie vorausſieht, daß dieſer, wie ſie ſich ausdrückt, „immer
noch relativ harmloſe Vorfall“ zu einer ſkrupelloſen Hetze
gegen die Geſamtheit der rechtsſtehenden Kreiſe in Deutſch-
land benutzt werden wird. Wenn ſchon das führende Ber
liner Organ der Agrarier das Kaſſeler Attentat in ſo in-
famer Weiſe behandelt, ſo kann man ſich erſt recht vor
ſtellen, wie es in der kleinen Hetzpreſſe von Pommern,Bayern und anderen geſegneten Himmelsgegenden beſprochen

riſchen Inſtinkte ihrer extremſten Anhänger aufſtachelt und

und zu bemänteln verſucht. Jn welcher Weiſe wurde, um nur
an ein Beiſpiel zu erinnern, das erſte Attentat auf Erz-

ſt
Sozialdemokrat Partel-Zageszeitung

ür Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

e Geſahr einer oſſenen 6paltung.

London, 7. Juni. (WTB.) Der gut unterrichtete Pariſer
Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, in den beiden geſtrigen
Sitzungen der Reparationskommiſſion ſei es zu heftigen Aus-
einanderſetzungen gekommen. Es ſei eine äußerſt kritiſche
Lage entſtanden, und es könne nicht verheimlicht werden, daß
die ernſteſten Möglichkeiten in das Auge gefaßt werden
müßten.

Der Berichterſtatter glaubt zu wiſſen, daß innerhalb der Re
parationskommiſſion eine Mehrheit dem Ban-
kierausſchuß die größt mögliche Freiheit gewähren
will. Es werde betont, daß die Finanz ſachverſtändigen berechtigt
ſeien, ihr Urteil über die Leiſtungsfähigkeit' Deutſchlands abzu
geben, und daß es ein Fehler ſein würde, irgendetwas zu ver
heimlichen, was nach Anſicht der Bankiers die wirkliche Lage
kennzeichnet. Die Bankiers könnten ein Geſchäftsproblem nicht
geſchäftlich behandeln, wenn ſie durch politiſche Erwägungen ge-
feſſelt ſeien. Der Kampf um die Befreiung des Bankieraus-
ſchuſſes von allen hindernden Einflüſſen ſei ſo erſt geworden, daß
von einer offenen Spaltung und der Veröffent-
lichung getrennter Berichte die Rede ſei. Dies würde
jedoch nicht notwendig ſein, wenn wirklich eine Mehrheit auf
ſeiten des Bankierausſchuſſes ſtehe. Es ſei jedoch damit zu rech
nen, daß die Abſtimmung in ver offiziellen Sitzung nicht der in
offiziellen Meinungsäußerung entſprechen werde. Auf die fran-
zöſiſche Regierung werde der größte Druck aus-
geübt, ſich dem Standpunkt der anderen anzuſchließen. Denn man
ſei ſich klar, daß dieſe Gelegenheit für eine Regelung und für die
Ausgabe einer Anleihe nicht ſo bald wiederkehren werde, wenn
man ſie vorübergehen laſſe und daß ein Mißerfolg die
ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen könne.

Ein Kompromißvorſchlag.

London, 7. Juni.
Der Berichterſtatter der „Times“ gibt trotz des allgemeinen

Peſſimismus der franzöſiſchen Preſſe, welche erklärt, die Arbeit
des Bankierausſchuſſes ſei zu Ende und es könne nichts mehr ge
tan werden, einer optimiſtiſcheren Auffaſſung Ausdruck zu geben.
Er glaubt, Angaben über einen Kompromiß machen zu können,
der wahrſcheinlich dahin gehen wird, daß die Bankiers zwar nicht
die Herabſetzung der deutſchen Reparationsſumme, aber eine ver-
minderte jährliche Zahlungsverpflichtung für einen Zeitraum von
beiſpielsweiſe 20 Jahren vorſchlagen würden. Die geſtundeten
Zahlungen, d. h. die Differenzen zwiſchen den nach dem vor
jährigen Abkommen geſchuldeten Beträgen und dem Betrag, den
Deutſchland nach Anſicht der Bankiers zahlen kann, würden in
20 Jahren immer noch geſchuldet werden und zwar mit Zinſes
zins. Auf dieſe Weiſe würde die Hauptverpflichtung unangetaſtet
bleiben. Wieviel tatſächlich flüſſig gemacht werden könne, ſei un
gewiß. Da die Bankiers jedoch annehmen, daß Deutſchland jäh r
lich 22 Milliarden Gold mark zahlen kann, entweder an
die Reparationskommiſſion oder als Zins und Amortiſationen, im
Zuſammenhang mit einer jetzt auszugebenden 20jährigen Anleihe,
ſo ſei es klar, daß die Bankiers eine beträchtliche Emiſſion für

möglich halten, ſofern ihrem Vorſchlage ſtattgegeben wird. Alles
hänge von der Haltung ab, die die franzöſiſche Regierung und ihre
Vertreter in der Reparationskommiſſion heute einnehmen. Wenn
die Franzoſen dieſem mächtigen Druck eines Teiles, und zwar
wahrſcheinlich der Mehrheit der Reparationskommiſſion und der
Bankiers, nicht nachgehen, dann iſt nach Anſicht des „Times“Ve
richterſtatters die ſchlimmſten aller bisherigen Kriſen unvermeid
lich. Jn Unterredungen mit franzöſiſchen Vertretern hat der Be
richterſtatter jedoch wenig Ausſicht auf ein franzöſiſches Nachgeben
feſtſtellen können. Eine ablehnende franzöſiſche Antwort würde
das Ende der Beratungen des Bänkierausſchuſſes bedeuten.

werden wird. Die gebührende Antwort darauf iſt dann das,
was man „eine Hetze gegen die rechtsſtehenden Kreiſe“ nennt.
Natürlich behauptet niemand, daß die deutſchnationalen Ab-
geordneten es wünſchen und ſich darüber freuen, daß ihre
politiſchen Gegner mit Revolver und Gift aus dem Wege
geräumt werden. Aber den Vorwurf kann man der Deutſch
nationalen Partei und ihrer Preſſe nicht erſparen, daß ſie
immer wieder durch ſkrupelloſeſte perſönliche Hetze die mörde-

daß ſie Taten, an denen ſie zum mindeſten nicht ganz un
ſchuldig iſt, nachher, wenn ſie geſchehen ſind, zu beſchönigen

berger bewitzelt, wie wurde da über den „kugelrunden, aber
nicht kugelfeſten Erzberger“ gehöhnt, und das Treiben wurde
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ſo lange fortgeſezt, bis das Opfer am Boden lag.
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Krütiſche ötunden in Paris.
Erbitterte Kümpfe in der Reparationskommiſſion. Frankreich ſteht allein. Die Schuldenkürzung iſt

unvermeidlich. VPoincare gegen den Vankausſchuß.

Frankreichs Widerſtand.

Poincars will keiner Ermäßigung des Zahlungsplanes
zuſtimmen.

Paris, 7. Juni. Wie die „Chicago Tribune“ mitteilt, ließ
Poincaré geſtern der Reparationskommiſſion durch Dubois
mitteilen, daß Je keiner Ermäßigung des
Londoner ahlungsplanes zuſtimmen werde.Dieſer Beſchluß wird, wie das genannte Blatt ſchreibt, dazu
führen, die in dem Plane Morgans angenommene Summe
mindeſtens um die pie zu ermäßigen und dann eine Reihe
von internationalen r auszugeben. Erverurteilt wahrſcheinlich ebenfalls den Plan, eine einzige An
leihe von 500--1000 Millionen Goldmark für die nächſten
Reparationszahlungen aufzubringen. Der geſtrige Sturz des
Markkurſes hat gezeigt, was Europa von den Beratungen
der Reparationskommiſſion erwarte.

Ne Antwort un den Anleihe Ausſchuß

Der Ausſchuß kann alle für Deutſchland möglichen Bedingungen
ſtudieren. Heute beſprechen die Bankiers den Text der Antwort

der Reparationskommiſſion.
Die, V. J.“ meldet aus Paris den Wortlaut der Antwort der

Reparationskommiſſion an den Anleiheausſchuß. Sie lautet:
Beantwortung der im Namen des Anleiheausſchuſſes

mündlich geſtellten Fragen hat die Reparationskommiſſion die
Ehre, dem Ausſchuß mitzuteilen, daß in einer offiziellen Sitzung,
die heute früh ſtattfand, folgende Entſcheidung getroffen wurde:
Die Anſicht der Reparationskommiſſion iſt die, daß das Mandat
des Ausſchuſſes nicht ſo aufgefaßt werden ſoll, als ob es irgend
etwas enthalte, was dem entgegenſtände, daß der Ausſchuß irgend
eine der zur Ausgabe äuhßerer Anleihen fürDeutſchland möglichen Bedingungen ſtudiere,
diejenigen nicht ausgenommen, die ſich im all-
emeinen mit der Wiederherſtellung ſeinesredites im Auslande befaſſen. Tatſächlich wird jede

Anregung des Ausſchuſſes außerordentlich wertvoll ſein, ohne
irgendwie eine Verantwortung für die Reparationskommiſſion
feſtzuſtellen. Wie das Blatt weiter meldet, erklärte der die
Antwort des Anleiheausſchuſſes übergebende Belgier Lafontaine,
daß der Präſident der Reparationskommiſſion die Entſcheidung,
obwohl ſie nur mit Stimmenmehrheit gefaßt ſei, doch als voll
ſtändig gültig anſehe und daß der Anleiheausſchuß ſich auf dies
Votum ſtützen könne, um ſein Studium in erweitertem Maße
durchzuführen.

ar is, 8. Juni. Das Anleihekomitee, das geſtern nachmittag
ſeine Beratungen wieder aufnahm, hat von dem Beſchluß Re
parationskommiſſion Kenntnis genommen, Es iſt in eine Prüfung
des ihm übermittelten Textes eingetreten, die heute zu Ende
geführt werden ſoll.

Paris, 7. Juni. (WTB.) Zu der Antwort der Reparations
kommiſſion auf die vom internationalen Anleiheausſchuß geſtellten
Fragen ſchreibt der „Petit Pariſien“, der Bankausſchuß werde,
falls die Kommiſſion antworte, daß die Ziffer der deutſchen
Schuld, nämlich 132 Milliarden Goldmark, nicht endgültig ſei,
zweifelsohne berechtigt halten, in ſeinem Bericht auszuſprechen,
wie hoch der Betrag der deutſchen Schuld und der zu ihrer Flüſſig-
machung erforderlichen Anleihen ſein ſoll. Er werde alsdann
eine ebenſo praktiſche wie vollkommene Löſung
vorſchlagen. Dieſe Löſung werde auf eine Minderung der For-
derungen der Alliierten beruhen. Es ſei aber wahrſcheinlich, daß
die Reparationskommiſſion den Anleiheausſchuß erſuchen werde,
ſie nicht mit der Geſamtſumme der deutſchen Schuld zu be-
ſchäftigen. Jn dieſem Falle werde ſich der Bankierausſchuß, trotz
dem er ſich bemühen werde, die allgemeinen Bedingungen für die
Emiſſion einer Anleihe feſtzuſtellen, wahrſcheinlich von einer
ſofortigen praktiſchen Löſung des Problems fernhalten. Jeden-
falls werde aber dadurch die Tür für ein ſpäteres Studium der
Frage nicht geſchloſſen werden.

Das iſt eine Blutſchuld, die kein Regen mehr der Deutſch
nationalen Partei und ihrer Preſſe abwäſcht. Man ſollte
eigentlich meinen, daß es in jeder Partei rechtſchaffene Män-
ner geben müßte und daß ſo etwas wie eine „Einheitsfront“
gegen däs offenkundige ſchändliche Verbrechen möglich ſein
ſollte. Wir müſſen aber feſtſtellen, daß ſich von einer ſolchen
Einheitsfront nicht das geringſte bisher bemerken läßt und
daß man bisher noch keine rechtſchaffenen Männer aus der
Deutſchnationalen Partei gefunden hat, die öffentlich ihre
Stimme gegen die deutſchvölkiſche Mordhetze erhoben hätte.
Wir erwarten nichts von Ausnahmegeſetzen. Aber das deutſche
Volk bis weit in die Kreiſe hinein, die uns politiſch ſonſt
fernſtehen, muß begreifen, daß einer Partei gegenüber, deren
fanatiſchſte Anhänger mit Revolver und Giftſpritze arbeiten
und die nicht die Kraft findet oder nicht den Willen hat,

Herr zu werden, eine
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maßreglungen.

Bürgerliche Falſchmeldungen.

li Korreſpondenzbüro verbreitet die NachrichtEin bürger
oon einem gageblichen Schritt der gewerkſ n Spitzenver
bände beim Reichskanzler. Darnach habe ſich eine Kommiſſion,
beſtehend aus r r des Deutſchen Beamtenbundes,
des allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und der
ewerkſchaft zu Dr. Wirth begeben, um ihn zu bitten, ſeinen Ein-
luß dahin geltend zu machen, daß weitere Diſziplinarverfahren

nicht mehr durchgeführt werden. Der Reichskanzler habe jedoch
den Empfang der Kommiſſion abgelehnt und den Gewertſchafts
mitgliedern erklären laſſen, daß in der Diſziplinarfrage die vom
Kabinett beſchloſſenen Maßnahmen in Geltung bleiben. Weiter
heißt es: „Der Deutſche Beamtenbund und der Allgemeine Deut
ſche Gewerkſchaftsbund wollen jetzt ohne die Reichsgewerkſchaft
verſuchen, für die bereits gemaßregelten oder die noch unter An-
klage ſtehenden Beamten einzutreten.“
An dieſen verbreiteten Mitteilungen des r r

iſt kein wahres Wort. Es hat ſich keine Kommiſſion zum Reichs-
kanzler begeben. Dieſer konnte deshalb auch den Empfang nicht
ablehnen. Ebenſowenig haben der Deutſche Beamtenbund und
der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund die Abſicht, ohne die
Reichsgewerkſchaft einen entſprechenden Schritt zu tun. Der ten
denziöſen Falſchmeldung gegenüber kann nur feſtgeſtellt werden,
daß in den nächſten Tagen eine Ausſprache zwiſchen dem
kanzler und den Vertretern der Spitzenorganiſationen in der Frage
der Maßregelungen bevorſteht. Ueber das Ergebnis werden wir
berichten.

Der Manteltarif für den Ruhrbergbau.

Der Bergarbeiterverband lehnt ab.
Die kürzlich beendeten, überaus ſchwierigen Schieds-

gerichtsver handlungen über den Ruhrtarif haben die ſchon
ſeit längerer Zeit beſtehende Beunruhi Bergarbeitere vermindern- vermocht. Der h ſpruch bleibt in
weſentlichen Punkten hinter den berechtigten Wünſchen der
Arbeiter zurück und kann ſo nicht als eine brauchbare Eini-
u rundlage betrachtet werden. Eine in dieſen enſtattge undene Konferenz des Geſamtvorſtandes des

bandes der BVergarbeiter Deutſchlands unter Hinzder Bezirksleiter des Ruhrreviers nahm dazu eigene

ſchließung an: „Die Konferenz iſt nicht in der
Lage, denin der Manteltariffragegefällten
Schiedsſpruch der Revierkonferenz zur An
nahme zu emnpfehlen.“

Wie wir weiter erfahren, fanden in dieſer Woche in Berlin Verhandlungen in der Sohn age ſtatt, die in der Woche

nach Pfingſten in Eſſen fortgeſetzt werden ſollen. Gleich
zeitig wird über die durch den Schiedsſpruch noch ſtrittig ge
bliebenen Fragen des Manteltarifes ſowie die Richtlinien
zum Betrie etz erneut verhandelt werden.

Reviſen in Prozeß Krul.

Gegen das von der dritten Strafkammer des Berliver
Landgerichts 2 ergangene Urteil den Leutnant a. D.wegen des Diebſtahls der W der Papiere der
Frau Roſa Luxemburg hat der Rechtsbeiſtand des Verurteil-
ten Reviſion t Auch der Anklagevertreter hat be
züglich des Mitangeklagten Oberleutnants a. D. Bracht von
dem tsmittel der Reviſion Gebrauch gemacht. Der An
klagevertreter hat ferner den rtreg r die Unter
ſuchung gegen Oberleutnant a. D. Krull wegen des Ver-
dachtes der Ermordung der Frau Luxemburg wieder auf-
zunehmen.

Chriſtel.
Ein Bauernroman

vonMaria Linden.
tot. Fortſegzung.)

„Weshalb bringt uns denn deine koſtbare Wirtin nich den
Kaffee? Wo ſteckt ſie denn?“

Der Bauer zuckte die Achſeln und fragte dann:
„Lieſe, wo iſt die Wirtin?“
„Uf' Kirchhofl“
„Dahin muß ich ja auch gehen“, erklärte die Witwe. „Jch

muß doch die Gräber von meinen Eltern beſuchen, wenn ich mal
hier bin. Die Leute würden es mir ja ſehr übelnehmen, wenn
ich's nich täte. Es is zu dumm, daß ich mir keine Kränge mit
gebracht habe.“

Sie goß in die bereitſtehenden Taſſen Kaffee, ſchnitt ein
anſehnliches Stück von der Torte ab und ließ dann die neu
gierigen, forſchenden Blicke wieder umherſtreifen, in der Hoff-
nung, eine Unordnung zu finden.

„Dort ſtehen ja ein paar blühende Sträucher!“ fuhr ſie fort,
auf Chriſtels immer noch im vollſten Blütenflor prangenden
Scharlachpelargonien zeigend, „die werd' ich mir

Libuſſa hatte ſchon die Türklinke in der Hand, drehte
ſich blitzſchnell um und ſagte mit funkelnden Augen:

„Werden Sie nich! Sind Wirtin ihre!“
„Wenn's weiter nichts is!“ höhnte Juliane. „Jch werd

ihr ſchonſt ein paar Fennige dafür ſchenken. Sie d's ja
brauchen und froh drüber ſein!“

„Verfluchte Diebin!“ ſagte Libuſſa in ihrer Mutterſprache,
„ſoli dir jeder Tropfen und jedes Kännchen zu Gift werden!
Sollſt du für jedes Blatt, was du ſtiehlſt, ein ſchlimmes Jahr
haben.“

Sie ſchmetterte die Tür ins Schloß und ſchüttelte Berta
erregt ihr Herz aus. Die junge Magd te ſich hochgeehrtvurg dieſen Beweis von Vertrauen. Sie ſanſt e e
die „Ausverſchämtheit von dem ganz niederträchtigen Stüdc“, das
den Kindern nicht ſo viel mitgebracht hatte, wie unter dem
Nagel Platz hatte, dann ſagte ſie freudeſtrahlend:

„Gib acht! tu' ich die drinnen ärgern, daß ſie
Sie ſang m r durchdringenden, meſſerſcharfen Stimme:

„S Blume Männertreu, wo biſt du zu finden?
Bluhſt du hoch auf Bergeshöh'n, oder tief in Gründen?

e zu TSieh“, da am n junges Wei d einher gegangen

Cczhergers Ermordung vor Gericht.
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Erklärung ves Vorſtzenden. Vernehmung Killingers. Das Intereſſe der Jadeſtrie und Landwirtſchaft
an der Geheimorganiſation, Veginn der Zeugenvernehmung.

Ofſenburg, 7. Juni.
Unter ſtarker Sicherung des Unterſuchungsgefängniſſes, dasden der Beihilfe an der Ermordung Ergszbe er

Kapitänleutnant v. Killinger beherbergt, des äudes und beſonders des Schwurgerichtsſaales je der mit
Spannung erwartete Proze r zur zeneim Schwarzwald beitragen ſoll. Den Vorſitz L chtsrat
Großelfinger. Die e wird durch den Staatsanwalt
Burger vertreten. Die Verteidigun ten v. Kil-des Angekllinger hat der Offenburger Rechtsanwalt Dr. alen ernommen.
Eine Anzahl Geſchworener wurden ſowohl von dem Vertreter der
Anklage als auch vom Verteidiger abgelehnt. Nach der Bildung
P m worenenbant gelangte die umfangreiche Anklageſchrift zur
Verleſung.net den 87 geladenen Zeugen befinden ſich die Frau Erz-

bergers, der Reichstagsabgeordnete Dietz und der Bruder
des flüchtigen Tilleſſen. Als Beweisſtücke liegen dem Gericht
vor: die Schädeldecke Erzbergers, die zwei Schüſſe aufweiſt, die

oten, Patronen, Kugeln und weitereerſchoſſene Joppe desben vom Tatort.
urz vor 9 Uhr wird der Angeklagte von zwei Gendarmen in

den Gerichtsſaal geführt. Die Bedeckung nimmt hinter Killinger
auf der Anklagebank Zlatz. Zunächſt nimmt der Vorſitzende das
Wort zu folgender

Erklärung:
„Der Prozeß, den wir hier verhandeln, hat einen politi-

e Beigeſchmack. Der ve ne Reichstagsabgeordnete
Erzberger war eine Perſönlichkeit, die im öffentlichen Leben
ſtand und als ſolche teils Anerkennung, teils Widerſpruch er
uhr. Wir alle, die wir politiſch denken, haben wohl zu Erz-berger eine deſtimmie Stellung eingenommen, und bei Be

gen et Tat auch darüber nachgedacht, ob die öffentliche
einung dadurch günſtig oder ungünſtig beeinflußt werden

würde. Solche Erwägungen müſſen wir hier zurückſtellen.
Wir haben hier zu prüfen, ob lz und Tilleſſen Erzberger
ermordet n oder nicht, und ob Killinger Beihilfe geleiſtet
hat. Dieſe Frage hat mit politiſcher e 75 zu tun.
Wir haben lediglich die Wahrheit zu ſuchen. Wir wollen uns
hüten, während der Verhandlung eine voreilige Meinung über
die uld des Angeklagten zu faſſen oder auch n
Meinungsäußerungen zu dhören, geſchweige denn auf Einflüſte

rungen, die uns für o zen den r r einnehmen
ſollen. Ob der Angeklagte ſchuldig iſt oder nicht, können wir
c am Ende der Verhandlung feſtſtellen. Deshalb empfehle
ich volle Zurückhaltung in der Sache.“
Hierauf wird in die

Vernehmung des Angeklagten

eingetreten, der zunächſt eine ausführliche Schilderung ſeines
Lebenslaufs gibt. Killinger betont, daß er mit ulz undTilleſſen nie enndſchaftlichen Verkehr gepfl hat. Nach der
Revolution trat der Angeklagte der Ehrhardt-Brigade bei und be
fehligte eine Kompagnie von 80 bis 100 Unteroffizieren. Er
wirkte eifrig bei der Niederkämpfung der Räteregierung in Braun

weig mit, nahm an dem Kapp-Puſch teil und war in Ober
leſien, in Verlin und anderen Orten bei der NRiederringung von

Streiks g Jm Herbſt 1919 trat Schulz in ſeine Gruppe ein.
Tilleſſen will der Angeklagte erſt ſpäter kennen gelernt haben.
Ueber die Münchener Geheimorganiſation gibt er Schilderungen
und bemerkt dabei u. a., daß die

Kreiſe der Jnduſtrie und Landwirtſchaft
an dem Vorhandenſein der Geheimorganiſation ein großes Jnter-
eſſe hatten, angeblich, weil ſie ſich zum Kampf gegen wilde Streiks
zur Verfügung ſtellten.

Anfang Auguſt 1921 ſind Schulz und Tilleſſen nach den weite-
ren Aeußerungen des Angeklagten von München abgereiſt. Kil-
linger r einen mehrwöchigen Erholungsurlaub, weiß
jedoch nicht, ob es ſich um drei oder vier Wochen gehandelt hat.

der ganzen Urlaubszeit hat Killinger von den beiden
Mördern keine Poſt erhalten, während andere Bekannte von ihnen
Karten bekamen. Der Angetklagte begründet dies damit, daß er
nicht ſo 2 mit beiden verkehrt habe. Erſt am 28. Auguſt
ſei von den beiden der Tat Beſchuldigten ein Lebenszeichen einge
troffen. An dieſem Tage fand Killinger in ſeiner Wohnung einen

von Tilleſſen Zettel vor, i fgefordwurde, in den Vanigen zu tonmen. t i a r
Kapree r f nene konzentri u P5 au ga erte.Vormittag des 29 Auguſt waren Schuls und Tilleſſen
V auf dem Bureau des An m darauffolgenden

enstag ſollen Schulz und Tilleſſen abermals zu Killinger ge-
kommen fein, um ihm von der Aenderung ihrer Abſicht Mitteilung

machen. Sie baten gleichgeitig um acht Tage Urlaub nach
indau am Bodenſee.

Auf Antrag des Staatsanwalts werden dann Münchener
Blätter verleſen, die am 1. September erſchienen ſind und Mit-
teilungen darüber enthalten, daß man Spuren der Mörder entdeckthabe. Ferner wird der Brief von e und Tilleſſen verleſen,
den ſie am 3. Oktober 1921 an die Staatsanwaltſchaft richteten
und in dem ſie es darſtellen, als ob ſie lediglich verpflichtet
wären, die Spuren des tatſächlichen Mörders n Der
Angeklagte gibt zu, daß die Organiſation in München ſich
Bach Holzverwertungsgeſellſchaft“ genannt habe.

arauf trat Mittagspauſe ein.

Nachmittagsſitzung.

Kurz nach 3 Uhr wird die Verhandlung fortgeſetzt. Der Vor
ſitzende verlieſt zunächſt einen Brief des la an ſeine Mutter
mit der Aufforderung, ihm ſeine Koffer und die von Tilleſſen an
die Adreſſe von Killinger zu überſenden, desgleichen auch die Poſt
ber Jn dem Brief führt er weiter aus, er werde ihr Geld
enden und ihr auch fernerhin mehr finanzielle Unterſtützung
leiſten, da er ſich jetzt ſehr gut ſtehe. Da augenblicklich Landtags
wahlen ſeien, ſolle ſie deu ational wählen. Die Deutſchnatio-
nalen ſeien die richtige Partei, während die Demokraten die Juden
partei ſeien. Zum Schluß bittet Schulz ſeine Mutter, Briefe an
Killinger nicht mit ſeinem Ramen ulz zu verſehen. Killinger
erklärt, er wiſſe nichts von der Sache.

Hierauf wird mit der
Zeugenvernehmung

Der Unter den für heute geladenen Zeugen befanden ſich
Reichstagsabgeordneter Dietz und Frau Ersberger. Abg
Dietz gibt eine Darſtellung der Vorgänge, e n von dem

uſammentreffen mit Erzberger bis zu dem Augenblick der blutigen
t. Er ſei am Tage vor dem Morde in Griesbach eingetroffen.

Am Morgen des Mordtages habe er einen Spaziergang mit Erz-
berger gemacht. Auf dieſem Wege ſeien ihnen zwei junge Leute
degesne an 77 ſie teilnahmslos vorübergingen. Jhr Weg
h ſie bis zum Grandecker Häusle geführt, wo ſie die Ausſicht
genoſſen. Die zwei jungen Herren ſeien ihnen dann aus dem Ge
ſicht gekommen. Sehr bald hätten ſie die Ueberzeugung gehabt,
daß die beiden wieder hinter ihnen ſeien. Jedoch ſei er der Mei-

eweſen, daß ſie in der gleichen Abſicht wie Ersberger und
ie gleiche Stelle gekommen wären. Dietz fuhr fort: Jch

machte plötzlich die Wahrnehmung, daß die beiden nach der Stirne
Erzbhergers Revolverläufe richteten und üſſe abgoben. Sie
haben beide von vorne geſchoſſen. Dieſer ment hat gewiſſe
Einzelheiten in der Erinnerung in mir gelöſcht. Jch erinnere
mich daß ich mit meinem ſchirm dreinſchlug und dabei
einen b abbekam. Dann bin ich zu Boden rat. Jch habe
dann noch weitere ſſe gehört, hatte aber das Gefühl, daß es
weiter entfernt war. Wie lange ich am Boden gelegen habe, weiß
ich nicht. Nach einiger Zeit konnte ich aufſſtehen. Das erſte, was
ich ſah, war eine große Blutſpur, die bis an die Böſchung führteAls ich dorthin ging, ſah ich tief unten am Abhang berger
liegen. Jch ging einen kleinen Fußpfad hinunter zu ihm rnd be-
merkte, daß er tot war. An der Leiche wurde ich von einem Ge
fühl der Angſt überfallen. Jch ſuchte nach Menſchen, um Hilfe zu
rufen. Unterwegs begegnete i einer Dame, unterrichtete ſie und
hat ſie, mich zu begleiten. Jm Kurhauſe ging ich ſofort zum Pater
Saeda. Er ſchickte dann gleich die Schweſter hin, die Frau Erz
berger von dem Fall unterrichtete. Die Kugel durchdrang die
Lunge und ſitzt mir noch im Körvper. Jch habe ſechs Wochen ge

nung
er an

legen. Auf eine Frage des Staatsanwalts erklärte der Zeuge, dah
er die Täter geſehen habe, als er bei der Leiche ſtand. Die
Täter hätten auf ihn herabgeſehen und ſeine an erhöht.

Der Vorſitzende unterrichtete dann die Geſchworenen an
Hand von Kartenſkizzen über die Mordſtelle. Verteidiger:

Bleich wie Schnee das Angeſicht, Tränen auf den, Wangen.“
L Kind, was ſuchſt du hier, tief in sgründen

„Ach, die Blume Männertreu möcht' ich gerne finden!“
telle nur dein Suchen ein, kehr, z Heimatsherde.

die Blume Männertreu blüht nicht auf der Erde.“
Berta hatte die Jeit für ihren Geſang gut gewählt, dennnach Bauernart e Exner bei jeder wiahlzeit und ſeine

Braut war davon in Anſpruch genommen, fich nach der
St zu ſtärken. Dem Brautpaar entging kein Wort von

rtas Geſange. Exner dachte rachſüchtig:
Dafür zahl' ich dich aus!“, und Juliane fragte mit einemtugij via

s das die Böhm'ſche? Sie ſoll doch lieber mit 'nem
Leierkaſten im Lande umherziehen, dazu paßt ſie beſſer, wie
zum Dienen!“

r is die ent ſagte Exner, und fügte ein häßliches
rt hinzu.

Die muß auch zu Neujahr gehen“, erklärte die Frau hitzig.
„Die verſteht ſich aber jetzt ſehr gut mit dem Vieh“, ent

gegnete Exner. „Die hat von der Chriſtel Lehre angenommen.
kann doch nich alle meine Leute wegſchicken. Was ſoll denn

aus der Wirtſchaft werden? Willſt du etwa in der ſeidenen
Bluſe Miſt laden?“

„Sollte mir fehlen!“
Sie ſchnitt ſich ein großes Stück Torte ab und ſagte kauend:
S beſten is die Torte nich.“

er nahm ihr das Stück aus der Hand und höhnte:
„Quäl' dich um Gotteswillen m Wenn du hungrig

viſt, kannſt du Brot kriegen. s ſchmeckt dir vielleicht
beſſerl“Reret der Schminke war Juliane vor Aerger errötet. Sie

ſagte ſchnippiſch:
„Jch hab' ja zu Hauſe zu eſſen, und ich bin nich her

gekommen, um mal ſatt zu werden. Sag' meinem Kutſcher, daß
wir jetzt auf den Kirchhof fahren wollen.“

„Fahren willſt du?“ fragte Exner erſtaunt.
werd' doch nich etwa laufen, wenn ich Pferde und

Wa be“, ſagte di verwundert. wär' ich jae r olezei erlaubtl“ De
be, um das A deſtellen,und die Frau hre Taſſe ren penem re wieder

ausgiebig mit Bacdwerk. Während ſie aß und trank, dachte ſie:
„Wie ich noch ein kleines Mädel war, wollte ich immer den

Apfel eſſen, den ein anderes Kind hatte. Wenn ich den ſtiebitzen

konnte, mir herrlich r ß en wennder e uf u edaß ſeine Wirtin auf ihn brennt. Bisza nd an ihm gehabt, aber das kann noch kommen.

Der ſchönſte Mann weit und breit is er, das muß ihm der Reid
laſſen, und ich hab' ihn zum Freſſen gern, gerade, weil er ſo
abſtoßend is und weil ihn mir niemand vergönnt!“

Es dauerte geraume Zeit, bis der Wagen vorfuhr. Als
er vor dem Hauſe hielt, befahl Juliane der Berta:

„Trage die Blumenköpfe 'raus und ſetze ſie zum Rutſcher
auf den Bodk.“

„Die Töppe gehören der Wirtin“, ſagte Berta, „die kann
ich nich fortnehmen!“

Juliane ſtampfte mit dem Fuß auf die Erde und rief
„Auf der Stelle gehſt du oder ich mache dir Beine!“

Mit einem unverſtän Murmeln belud ſich die Magd
mit den Pelargonien. Sie ſagte, als ſie durch die Küche ging
zu der Böhmin:

„Die nimmt alles: Kleines und Großes! Erſt ſtiehlt ſie der
Wirtin den Bräutijam und dem unſchuldigen Kinde den Vater
und jetzt nimmt ſie die Blumen. „Sie will ja bloß auf den
Kirchhof, um die Wirtin zu

„So is es!“ ſtimmte Libuſſa zu.
Der Wagen rollte davon, nur widerwillig begleitele Exner

ſeine Braut auf den Friedhof.
Die Böhmin goß den Reſt Kaffee, der in der Kanne ge

blieben war, zu Bertas Erſtaunen auf den Dunghaufen.
„Ach, ich hätt' gern ne Taſſe getrunken“, ſagte die jungeMagd bedauernd.
„Koch' ich gutten Kaffee“, verſprach Libuſſa, „wird ehrliches

Menſch nich trinken, was hot Diebsweib iebrig gelaſſenl“
Während der W auf den Friedhof wechſelte das Braut

paar nur wenige Worte. it Erſtaunen ſah Exner, daß ſeine
Braut ſchwerfällig und unbeholfen vom Wagen ſtieg, als ſie vor
der vofopfsrte angelangt waren. iane befahl dem
Kutſcher:

„Bring' mir die Sträucher nachl“
Sie hing ſich ſchwer an Exners Arm und ſchritt langſam

den Hauptgang hinunter. h techenden Augen
e blitzſchnell nach allen Seiten hin Auf ven meiſten
er mit grünen x en und bunten Papierblumen geſchmückten

Gräbern waren die Kerzen ſchon heraögebraant. Der Geiſtliche
und die meiſten Beſucher hatten den Gottesacker ſchon ver
läſſen. Junge Mütter vergoſſen e h Tränen an den
Gräbern ihrer kleinen Kinder, Mutter Wittkopp kniete an dem
Grabe ihres Mannes. Sie weinte nicht. Hier ruhten ihre
Lieben im Schoß der mütterlichen Erde, hier würde ſie bald
auch ruhen. Sie fühlte auf dem dhof heimiſch und
gebor und liebkoſend glitten ihre en Hände über den

e Efen, der den Häügel ihres Mannes in üppiger
dedte.

(Fortfehung folgt.
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dein i t e Seuage Michael Huber,t ren Dr. Saritor Oberre zuetn S den Seſund der Sektion und weiſt

daß Erzbe du üſſe vollkommen germmert an u in den Unterletb,
einer durch die Lunge un t ſind achtSchüſſe abgegeben. Der dem Urteil, daßFabergee eines unnatürli n Todes

Hierauf wird die V ng auf 9 Uhr vertagt.

Meſendemonſtratim in Cuffel

Ein Tag der deutſchen Republik. 46 000 Arbeiter, An
geſtellte und Beamte demonſtrieren gegen die Regktion und
ihre Mordbuben, Von 12 bis 1 Uhr ſtanden alle Räder ſtill

Kaſſel, 7. J richt.)Der Tag, für den mshöheScheidemanns Begräbnis würde einTag lauten Proteſtes de republikani-ſchen n t de t onären Morde
und Mordverſuche, ein T reuſchwurs zur deuRepublik und der ber n r Rettu one r e f e Wege e.Straßenbahnen n auf der Stelle e andedie re ruhten. Gas und c die de verKraft, verſiegten ſo weit, als 885 z l reicht.

Für 4 war von artei einerohe Demonſtration auf d den.Aus allen t n ſtrömlen vſammen, und Tauſende teien wa kenin glühendem See auf ven en Rote und
ſchwarz-rot- goldene F ingen im Winde.Tafeln mit Aufſchriften ragten über die ort der e
Fehe hat noch niemals eine ſo gewalMehr als 45 Menſchen hatten ſich C.

Landtagsabgeordneter Richard u h el a unter
ſtürmiſcher Zuſtimmung das a ntat. Er wies nach, daßes ſich um ein neues Glied d n Attentatkette der
Re rn handelt. rte er Scheidemannspolitiſches Wirken vor dem z end desſelben und nach
dem Kriege, insbeſondere auch au keit Komm u-
nalpolitit als Oberbür r v z el eingehend. Nie-
mand habe begründeten Anlaß, nach der ſozialdemokratiſchenMehrheit und nach Scheidemann mit Steinen zu werfen. Zu

welchen Lehren führe das Attentat? Uns zieme nicht der Blut
rauſch rebellierender Sklaven. Nur als freie, denkende Menſ
die eine Politik kühler Vorausſicht treiben, könnten wir diepublik ſchützen, ſie demokratiſch ausweiten und den Soſtalismus

aufbauen. Der Appell an die Gewalt ſei der Nähr-
boden des Monarchismus und Militarismus, zudem die Reaktion Deutſchland zurückführen möchte. Wir wären
Toren, wenn wir uns auf dieſen Boden drängen ließen. Mitanderen Mitteln müſſe viel mehr Aktivität als ſeither entfaltet
werden. Vor allem gelte es, ſich zu nnen, was eineſchloſſene Organ iſation der arbeitenden t
leiſten könnte. Je ſchneller das per We ſag an zur
ſoſaliſtiſchen Einheitsorganiſation, zum loſſenen Handelnkommt, um ſo raſcher iſt en u 45 luter Bedeutungs-
loſigkeit verurteilt, und um ſo wir vor allen Attentat-geluſten. Geſchlo en in Le riang matſchierend biſben wir
ſo einen ſtarken ü gegen alle reaktionären Anſchläge. edem Hausſchild noch eng poſitive Forderungen beſprochen gg

ſchloß er mit einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf die
deutſche Republik.

Dann bewegte ſich die Maſſe unter wehenden roten und
ſchwarz-rot-goldenen Fahnen in unendlichem 3 e zum Ka v
Rathaus, das ebenfalls im Sch Niwän da nen dervublik prangte. Unter ſei gehn mußte Oberbürgermeiſter Scheidemann auf der reitrerde des Ra auſes e er
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Oberbürgermeiſter führte aus:
Jch ſollte heute um die Stunde eigentlich begraben werden.giuibue wert per n nge haben es mir aber

emonſtrati on rm er eheepub beiwohnen kann. Die Ur der ſich immer Gier wieder
hole Attentate liegt in r politiſchen Unerzogenheit ge-wiſſer Kreiſe des r r h der We u
e

a sbeau e Preſſeſachen zu erledigen. Ta
und Nacht es hierte damals an die Arbeiter und Sol
datenräte, wir c et die Pre gewahrt wiſſene Dieſe Ste w. r entſprach meiner Ueberzeugung.t erleben, muß man angefhu der
i Zahna de Deutſchland herrſchen, die Frage
erheben, man nicht in r auf manche Dinge
den t r e andſchellen e
legen ſol wie auf miwäken 8 ſich J a Dir re gen r

Wir haben zwar neue
Republik gerichtet können ſie gar nicht ernſt genug
genommen werden. Geſetze, aber immere die alten aeterteiehe Wir haben zwar eine
neue Verwaltung, aber die alten verknöcherten
Geheimräte ſind uns geblieben, die alles ſabo-
tieren. Rach dieſer hin habe ich immer die ſchärfſten
S w. Ala und erfreue mich h lb des beſonderenHaſſes Ein Berliner reaktionäres Blatt hat
ſpöttiſche Bemerkungen über das Attentat und von mir
als einem Mann der ja otuo längſt ausgeſchieden,alſo wohl erledigt ſei. ges uß man in lin Gerichtsvollzieher der Entente ſchalten eines reaktionären Blattes

ſein, um als politiſch lebendi gelln? Jch e keinen
unſerer Miniſter um ſeinen t en rJ d und weiß, nk m d er
a dr ln wollte, um hinein zu kom m mit der
leichen

mmheit geſtraft fein wie viele caktionare edakteure.

abe immer da geſtanden und werde immer
da ſtehen, wohin mich die Partei ruft. KeinPoſten wär, mir zu niedrig und keiner 5 hoch, aufden mich die Partei rief, weil ſie ertrauenſchenkte, und das wird ſo bleiben é i an mein
Lebensende. Richts anderes will ich als dem Volke dienen,
ür die Rechte des Volkes kämpfen. Es iſt mir Lebensbedürfnis,für das ſchaffende Volk, dem ich mit x und Seele
g. arbeiten. lobe, daß ich es iun werde bis zum letztenKiemguge, g. n S will nicht wiederholen,
was vermutli auf dem iedri nt ha n et J en wie die Republik
lag ſie ß gefährdet, de

weil die Arbeiterklaſſe nicht geſchloſſen r
Die Arbeiterſchaft net
ſammen, wenn ein Unach der Ermordung e

nach dem ten in

ein

aEinigkeit

Werten
Als das von Scheidemann e gebrgnte und von den Maſſen

ſtürmiſch aufgenommene Hoch verklungen, gingen die Maſſen nach
allen Seiten auseinander. Bewundernswert war die aus-
gezeichnete, muſterhafte Diſziplin, die von den Maſſen während

auf unsere unverändert billigen
Preise

Nützen Sie diese-Gelegenheit, sio spart Ihnen bei einer Ausgabe
von 500 Mk. 100 Mk., von 1000 Mk. 200 Mk., usw.

An der Kasse werden die 20 von den Etikettpreisen in Abzug gebracht,

r

der ganzen Deinonſtration bewahrt wurde. Die von der Partei
ausgegebene Parole, ſich von Spitzeln und
Schreiern nicht e keiten geverleiten zu laſſen, wurde all überall be eigt o bedeutete
der Kaſſelerdemonſtrationszug einen Ehrentag
für die Sozial demokratiſche Parteiganz Deutſch

onen und Sachen

ſchreibt: „Sehr geehrter Herr

Stadtverordneter.“

Kaſſe
reichen

folgende Schreiben, deſſen rn We
parteiliche Profeſſor Hebel iſt, V
lichen rein
Deutſchnationale Partei ang

Ein beahtenzwertes 2omwemn.
75 Rechtsbärgertiche in Kaſſel denken.

uni. (Eigener Drahtbericht.) Unter den zahl
Unſchungen, die unſerem Genoſſen Scheide-

mann e ngen, verdient beſondere Beachtung das nach-
ender der Kaſſeler volks-
rſitzender der Freien Bürger

ng, der neben der Volkspartei auch die
ört. Dieſer Volksparteiler
berbürgermeiſter! Mit Ent

rüſtung habe ich heute morgen über den Anſchlag geleſen,
der am erſten Pfingſtfeiertag gegen Sie verübt worden iſt.
Es drängt mich, Jhnen gegenüber meiner Freude darüber
Ausdruck zu geben, daß Sie die Folgen des ruchloſen An
ſchlages glücklich überſtanden haben. Jch bedauere es,
daß Sie den Täter nicht weidwund geſchoſſen
haben und er verhaftet werden konnte. Hoffent-
lich wird die ruchloſe Tat bald aufgeklärt und der Täter
ſeine verdiente Strafe empfangen. Hochachtungsvoll O. Hebel,

Dieſer Glückwunſch ſticht angenehm von den hämiſchen
Aeußerungen der Rechtspreſſe ab. Insbeſondere wird auch
die halliſche Nationaliſtenpreſſe, vor allem die halb deutſch
national und halb volksparteilich orientierte „Allgemeine“
durch einen Mann der gleichen Parteianſchauung in un-
übertrefflicher Weiſe gekennzeichnet.

Wie die

Da die Anleiheverhandlu
aller de nach ni

werde die Re

uskunft zu geben.
ſtände des

Karlnoſſenſchaftli es: Karl

Herzig

land s.

ichsregierung t in der
em Zeitpunkt die von den Oppo

Die wichtigſt
eichstages werden die Vor

Boa tanteihe und die Getreideumlage ſein.
e

Wirtſchaft.

Der Dollar 287,50.
Der Berliner Deviſenmarkt wurde am Mittwoch zunächſt

in ſeiner feſten Haltung durch die Rede Stinnes über die
Reparationsanleihe in Eſſen beſtärkt. Jm Verlaufe der Börſe
wurde jedoch bekannt, daß Frankreich in der Reparations
kommiſſion bei der Abſtimmung über die Frage der Feſt
ſetzung der deutſchen Kriegsſchuld überſtimmt worden ſei. Im
Anſchluß hieran ſetzte eine Abſchwächung am Deviſenmarkt
ein: Amtlich notierten Kabel Neuyork 28754, London 12972,
Holland 11 300. Am Effektenmarkt war die Tendenz im all-
gemeinen noch feſt. Die Spekulation nahm jedoch bereits
wieder Gewinnſicherungen vor. Beſonders geſucht ſind Schiff
fahrtswerte, Spritaktien und Kaliwerte. Heimiſche Renten
blieben wieder etwas ſchwächer.

Verantwortlich für leitenden Artikel,Garbe, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Ge
Garbe, für Provinzielles und All-

gemeines Alfred er für den ehe teit. Wilhelm
ämtlich in

Keightagsinſammentritt

Richt vor dem 13. Juni.
Germania“ mitteilt,

tritt des Reie stages vor dem 13.
748 9 47: vor dem 13. Juni

r der Wiederzuſammen-
uni nicht zu erwarten.

Abſchluß kommen werden,
ge ſein, vor die
rteien verlangtehandlungen
agen über die

Politik und Feuilleton:

Bellt reur er ſir buet Vuttl
—Uvkè”Ynene

Nachlass

ng Damen
Die v rauhen einen Reisemanteoel,

r Wir brauchen Platz!! V
Oaher Stellen wir aus unserem Meseniager zum Verkaut:1000 Mäntel

Seide impr., etc.

H
e

Co. D'r

aus Homespune, Donegal, Covercoat,
Gabardine, Tuch, Gummitin, Alpacca,

in nur wirklich
heowährien Qualitäten und in einer
Reichhaltigkeit der formen, wie nur

wir sie ihnen bieten

im Hoch
Gr. Ulrichstr. 54.

Myovel

u h achen, S
arnitur,nur 8800 Mark

S. Rosenberg, al e
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R
Arbeiter Sängerchor halle e

180 Sänger.
J Sonntag. den 11. Juni, vormittags 11 uhr

im Walhalla TheaterKONZzERT-
Karten find bei ſämtlichen Mitgliedern ſowie

deufschen
Metallarbeileroerba anchö

Verwaltung Halle a s
Freitag, den 9. Juni, nachmittag Uhr,alſo gieich nach Arbeitsſchluß im Vorteparn

Mitgliederverſammlnng
Bericht und Veſchlußfaſſung über die

an den bekannten Stellen zu Vorverkauf
WMk., d 2 Zugeſtändniſſe der Metallinduſtriellen.

Die Kollegen müſſen Mann für zur Szelle ſein.s en.gen ee Ortsausſchuß des A. D. G. V. Retſeburg2 Ball l.
Sonntag, den 21. Juni 1922. vorm. 10 UhrSARRASANI ben Verſenmiung

Rossplatz Telefon 1965. im Tivoliwurnoch O ſegel j Vlehel an Achettrrkiefe
Klaſſengenoſſen und Genoſſtnnen arbeitet mit an der

Täglich 715 Uhr. Sonnabend, Sonntag,Niftwoch auch s ünr nachm. Kinder halbe Beſeitigung dieſes deſten Helſers des Kapitalionius! Werbdt
53 Preise. Nachmittags komplettes Programm. überall für den Beſuch dieſer m ung

Der Vorſtand

J froitag! t. Ab froſtagl

Das Tagesgespräch der Stadt Halle
z weil Erstaufführungen Zwei

Persönliches Auftreten
Das neueste u. erstklassige Belkors Ensemble in dem neuesten FilmsketschDas grosse LaoS.

Zwei Bühnen- und zwei Filmekte von Hans Planzer.
Musik von Hans MayOrt: In einer Bar. ürössler d

v Grosses Doppel- Programm D
Der Aufsehen erregende Sitten-Film

Die Erlebnisse einer Kammerzoke.
Ein Sittendild aus dem Dunkel der Grobstadt,

in der Hauptrolle Ruth Weyher.
r

Akte

in jagender Hast zieht an den Augen der Zuschauer in diesem Sittenbild eine endlose
Fulle der packendsten Ereignisse voruber. Der Film ist eine Sensation auf dem

Gebiete des sozialen Dramas.

Hierzu
Karlehen (Viktor Plagge)

Glück im UVnglüek
4.00 6.15 8.25 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

in seiner neuesten
Posse in 2 Akten

Beginn

J Nur zeltiges Rommen
1 u gichert Plaſz. W.

Glas, Porzeſſlan, Emaſſſewaren.
Note gute Gummiringe 4 To.

paſſend für alle Gläſer vonEinkochgläſer weit und eng, Rexglas von 4, 50 Mark an
Halle Ammendorf Cöthen 7 Könnern. 7

e

engBei Sobel kauft man gut u. biſſiq.,
cccccrrrrreretrtr be

Stellen finden.
Sofort

tüchtige Schloſſer (Rohrleger)

und Jſolierer

eitungsAustrügerin

Verlgg g8anne

Ant. T Ed. Uhr
Ehezauber
Lustspiel-Variation

über das traute Heim
von Carl Mathern

Sonnabend
La Traviata

7

Freitag, den 9. Juni

Theater- Varietee

Internationales

Varietee.
Kolossal-Ertoig.

Varverron 10 1 und
6 Uhr.

WALHALLA

soy tie ar er

hat fwonn

98
kosten die guten

Mat II
datvihe Vortried

Kl. Berlin 2.

m nen Wehen u. ver
zohledenen Frolsiagen

am Lager

Goldscharnler

Faar M. 40,

schiaditx
Moense bung

e u
an Uhren

Gold und
Sttberwaren.

owie
GSchmuckſach.
übernimmt bet

ſo. id. Ausführ.
V weiſen H. erner.,

Geußhe Steinſtraße 685

neparaturen

normale
gegenüber Barfüßerßtaße

klremen. franzport Kacel-

S Oefen
Pat. Gruden
Waschkessel
Kochherde
Curiztian Glaver. Halle (5)

Gr. Kleusstrasse 24.
Fernsprecher: 6138.

Selbſtändige

Maſchinen

erbittet

Gustav Schulze,Waſchinenfabrik, Eisleben.

Schloſſer
ſtellt ſof. bei hohem Lohn ein.

r mit Lohnanſprüch.

Geſchirrführer

Schrifil che

m Am
in der Spedition erfahrene

ſinden

W
r

n

1

n

Der große dreiteilige

Ah morgen Freitag. d. 9. Juni I. TeſlV behedte les Shah

Ktrasse 86Leipziger

Mitwirkende
Ellen Richter,

Ed. v. Winterstein.

Die Aufnahmen wurden auf einer E
Basel, St. Gotthard, Mailand, Genuse,

Abenteurer film.

im fil m
Karl Huscar,

ition vemacht, die überapallo, Nervi, Monte Corlo,
Nizza, Narbonne, Marseille, Barcelonea, Ceuta, Tetuan, Ksar el Kebir,
Gibraltar, Granada, Sevilla. Medrid, San Sebastian, Tours nech

Paris ſuhrie.
Aufregende Kämpfe mit Beduinen und Riffkabylen in Marokko.

und Blumenschleachten von Monte CarloDie großen Karneval-
und Nizrza. Zirka 10 000 Mitwirkende

Sonntags:Vorführung: Wochentags:
jeder Teil für sich ab geschlossen.

e DonAbe

Fronenage Ha

Fernruf 5738.

Ah morgen Freitag, den 9. Juni:
Die grohe Doppelschlager- Woche
Zwei gewaltige Filmschöpfungen laufen diese Woche
über die weisse Fläche, Jeder Film ein Meisterwerk
Ueberzeuge sich jedermann, ob wir halten, was wir

versprech

Auf den Spuren des weißen

Ein gewaltiges. ebenso wirkungsvolles, als auch erschütterndes

3.00 4.50 6450 8.50.
4.20 6.230 8.50

Abe

Fernruf 5738.

en.

Lebensbild und Sittendramea in 2 Teilen.

I. Teil:-

Durch Schimpt und Schande
6 tijefergreifende Akte.

Vorkührung: 405 6.30 9.08

Dazu das ausgezeichnete Filmwerk

Der Sohn des Piraton,
s Akte nach dem Roman des Honoré de Balzac.

i der Rolle der Herzogin Gnerardi Maria Carmi.

Vorfahrung:
el e der außergewöhnlichen Länge

tamme letzte Vorstellung
Beginn: Sonntags 3 Uhr.

25 8.00.
pünſctlieh 8 Uhr.

Wochentags 4 Uhr.

dos Jahres

Henry Bender u. a.

II

Fanſgeſncheſog
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des

Honnerstag, 8. Juni 1922.

St Studentenbund. Heute, Donnerstag, dez. Juni, mere im Fewertſheftebar abend u
Tagesordnung: Aufbau der Gruppe.

ArzeiterJugend. Heute abend 7 Uhr in allen drei Gruppen
diskuſſionsabend über unſeren Wittenberger Pfingſtjugendtag.

Bezirksvorſtand der Arbeiter-Jugend. Heute abend, pünktlichz Uhr, wichtige Siouno. Vollzähiges Erſcheinen ins t

er rſtand.
Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.

Freier Sängerchor. itag abend pünktlich 8 Singemee 61 Uhr San Wehen autatt woe
Der Vorſtand.

mm

Halle und Guolſrelorte.

Die Jahresein

die bis zu einer Bedürftigkeit im Sinne der Vorſchriften über
die Gewährung der Elternrente angenommen werden darf,
iſt mit Wirkung vom 1. April 1922 ab von 3000 rk auf
11 000 Mark für ein Elternpaar und auf 8000 Mark für einen
einzeinen Elternteil erhöht worden, wenn das mutmaßliche
Jahreseinkommen von 1922 zugrunde gelegt wird. Anträge auf
Rachprüfung der bisher wegen Ueberſchreitung der Einkommens
renze abgelehnten Anträge auf en von Elternrenteind an das zuſtändige Verſorgungsamt nicht an das Haupt

erner iſt die für den Beginn desverſorgungsamt zu richten.
Ruhens der Verſorgungsge iſſe maßgebende eseinlomnensgrenze vom 1. Azrli e von 7000 Mark auf 18 000

Mark erhöht worden. Der Unterſchied zwiſchen den für das

kommensſtufen beträgt jetzt nicht mehr 1 Mark, ſondern
Ruhen der Verſorgungsgebührniſſe n en einzelnen Ein

Die e der neuen Einkommensgrenzen ſind2000 Mark.
jedoch im Gegenſatz zu den bisherigen Einkommensgrenzen die
entſprechend der Veranlagung zur Einkommensſteuer für den
Verſorgungsberechtigten zugelaſſenen Abzüge ſowie die Abzüge
für Werbungskoſten in gewiſſen Grenzen bereits berückſichtigt.
Die neuen Einkommensgrenzen für das Ruhen der Verſorgungs-
gebührniſſe finden ebenfalls nur dann Anwendung, wenn das
mutmaßliche Jahreseinkommen von 1922 der Einkommensberech-
nung zugrunde gelegt und dies von dem Verſorgungsberechtigten
bei dem zuſtändigen Verſorgungsamt ausdrücklich beantragt wird.
Jm allgemeinen werden durch die Anwendung der neuen Ein
kommensgrenzen nur bei denjenigen Verſorgungsberechtigten,
deren Einkommen ſich ſeit 1920 nicht oder nur mäßig erhöht hat,
Ermäßigungen der bisher ruhenden Teile der Verſorgungsge-
bührniſſe eintreten oder dieſe unverkürzt gezahlt werden. a
gegen werden bei denjenigen Verſorgungsberechtigten, deren Er
werbstätigkeit ſeit 1920 ſich nicht geändert und deren Einkommen
durch die ſeit 1920 eingetretenen Lohn- r Erhöhungen ent-
ſprechende Verbeſſerungen erfahren hat, Aenderungen in der bis-
herigen Feſtſetzung der ruhenden Rententeile in der Regel nicht
eintreten. Es empfiehlt ſich daher, daß nur ſolche Verſorgungs-berechtigte Anträge auf Zugrundelegung des muinaßüchen
Jahreseinkommens von 1922 ſten deren Einkommen ſeit 1920

ſih nicht oder nur mäßig erhöht hat. Jſt ein der
artiger Antrag geſtellt, ſo wird die neue Ruhensberechnung
durchgeführt, ohne Nückſicht darauf, ob der Verſorgungsberech-
igte gegenüber der früheren Ruhensberechnung Vorteile hat oder
nicht.

das teure Leben!

Die weitere Steigerung der r zeigt deroom ſtatiſtiſchen Reichsamt berechnete Jndex für Monat
Mai an: Er beträgt 3462, nach der bis April gültigen Methode
berechnet 3048 und iſt alſo um 9 Prozent en den Vormonat
geſtiegen. Neben den allgemeinen Preiserhöhungen für Lebens-
nittel ſind diesmal beſonders die Geſamtausgaben (Heizungs-
naterigl uſw.) erhöht.

er

1. Beilage zur Volksſtimme.
n mD oDer Planet Mars, unſer Nachbar im Sonnenſyſtem, kommtam 10. Juni in tion S r h r er

jeßt und in den nden n einen ſelten prächtigen Anblick
wi ine ſo ige Erſcheinung aber ſeine

tiefe Stellung beeinträchtigt. Als feuriger, gelb-roter Stern
e

ernacht, Ju gen r abends,n Stand tief im Sieg die Konſtellation rechts
ihm iſt das Sternbild des Skorpions mit dem faſt ebenſo wie

rs ten Antares, der ſich aber von ihm Lurch ſein ſunge unndes Li und ſeine viel geringere Helliakeit unterſcheidei.5 S ſich Mars langſam auf ihn zu. Am 9. Juni
geht der volle Mond oberhalb von Mars

Schößengericht.

Der Vorgeſetzte.
Der kecke Ton, den ein Werkmeiſter einer hieſigen e an

ſchlug, wenn er mit „Untergebenen“ zu tun hatte, ſollte ihm
einmal bekommen. Er hatte aus ſcheinbar
fügigem Anlaß dem Dreher Hugo W. „etwas unter vier Augen“
in Ausſicht geſtellt, ließ anderen Tags den nichts Böſes ahnenden
W. zu kommen, damit er ihm Pußtzwolle verabreiche und t
denſelben tätlich an. Jm Verlaufe einer Balgerei kam die

6. Jahrgang Rummer 131

tien. Sarra wird ſich von Halle aus zur Mitteldeutſcheni h e Nachmittags BWorſtelungen
finden att am Sonne Sonntag und Mittwoch.

Den Rechtz-Stümmigen zur geil. Rotiz!

Das Muſtergut der Hedlinger Gemeinde, das 1917 in
vöfſlig herabgewir tetem Zuſtand übernommen wurde, brach
te im letzten Wirtſchaftsjahr trotz großer Reparaturen
und Anſchaffungen einen bet n Ueberſchuß. (So
weit die Meldung des bürgerlichen Wolfbüros.)

Das Hedlinger Gut befindet ſich in Gemeinwirtſchaft. Es
wird ſein letzter Wirtſchaftsabſchluß im Lager derer von rechts
nicht mit Freuden gebucht werden. Sie ſehen es gern, daß
überall dort, wo ſie nicht die Hand im Spiele haben, möglichſt
alles drunter und drüber geht. Setzen, wo ſie können und
einigermaßen Gelegenheit haben, das Prinzip der kommunalen
Bewirtſchaftung unter abſichtlichem Verſchweigen der durch denKrieg de wirtſchaftlichen Miſere herab und ſfingen
ihrer Wirkſchaftspolitik das hohe Lied. Wie es ſo oft auch
der deutſchnationale Stadtverordnete Steinb rück in unſerm
Stadtparlament übt. Wenn er ſich auch durch die vielfachen
Erfolge und auch durch den in obiger Meldung liegenden

liegenden Maſchinenteilen und dieſer behauptet, ihn der An
geklagte mit einem Eiſenſtück geworfen habe e ein
gehaltenen Körperhaltung des Meiſters iſt das unmöglich. Tro
dem wird W. wegen ſchwerer Körperverletzung zu 300 Mark Ge
ſtrafe oder 12 Tagen Gefängnis verurteilt.

Eine „ſonderbare“ Ausſteuner.

n einem n alten Sportbedarfsgeſchäft ſtahl im lalen (7) r r Tugteit die 34jährige Vertarſerin
arg. Sch. alles Mögli ammen. i v Badehauben,

Kindermützen, Kölniſches er u. dergl. Da ſie die re des
Staatsanwalis „ob ſie verlobt ſei“ bejaht, iſt anzunehmen, daßſie dieſes „Durcheinander“ als Grundſtock ihrer Ausſtener
betrachtete. Nachdem die Angeklagte von 4 Firma entlaſſen
worden und in einem anderen großen Geſchäft untergekommen
war, ſtahl ſie dort gleich wieder und zwar Seide, wovon noch
einige Reſter nebſt ren verſchiedener Art, der früheren Arbeit-
eberin gehörend, in ihrer ohnung beſchlagnahmt werdenonnten. Da das Diebesgut einen Wert von zjrka 13 000 Mark

hatte, wird die Angeklagte zu 2 Monaten 2 Wochen Gefängnis
verurteilt, die ihr aber auf 3 Jahre ausgeſetzt werden.

„Findige“ Jünglinge.
Auf dem Diemitzer Anſchlußgleis hinter den Gebäuden dera. H. P Beige, den am 20. Februar d. J., abends, die

Arbeiter Fror. S., Bruno R. und Herm. Sch. einen
Haufen Gußbruch, von dem ſie ſich ſogleich einen Sack füllten und

mit einem mitgebrachten Handwagen davonfuhren. Ein Arbeiter
der Fa. hatte die Jünglinge geſehen und den früher dort beſchäftigt geweſenen 2 erkannt. Man beobachtete den Lagerplatz

des gen. Materials und erwiſchte am 23. desſelben Monats,
abends, den S. und Sch. und weiter den an Stelle des S. mit
ekommenen Arbeiters Karl U., der nicht zu entdecken iſt.Pa Trio wurde aufgefordert, den ſchon wieder gefüllten Sack zu

leeren, was auch geſchah. Als aber der Platzmeiſter zum Bleiben
aufforderte, bis Polizei herbeikomme, warteten ſie zwar, aber nur
kurze Zeit. Darauf folgte ihnen der Vorgenannte. Beim
Schlachthof aber wurde er plötzlich von Ulbrich nach der Frage
„warum er ihnen folge“ geohrfeigt. Als ſich der Mann in Erwartung weiterer Tüilichteuen mit ſeinen Schlüſſeln „bewaff

nete“, zog U. aus einem Stiefel ein Dolchmeſſer. Daraufhin
entfernte ſich der Bedrohte. Wegen Diebſtahls wird S. zu
150 Mark, wegen eines Diebſtahls und eines Diebſtahlverſuchs
R. und Sch. zu 200 Mark Geldſtrafe (oder für je 25 Mark 1 Tag
Gefängnis) verurteilt. Es iſt. ihnen damit bewieſen, daß das
Gericht ihren Schwindel, das Eiſen auf einem benachbarten Felde
„geſammelt“ zu haben, nicht geglaubt hat. Der „Dolch-
beſitzer“ wird hoffentlich nicht leer ausgehen.

ſeite des „Meiſters“ F. in heftige u mit am Boden

Das Sarraſani Gaſtſpiel in Halle endet vereits am über
nächſten Sonntag. Es iſt alſo nur noch eine kurze Spanne Zeitgegeken, um dem berühmten Unternehmen den Beſuch abzu

nicht belehren läßt, iſt ſeine Praxis ſowohl Theoxrie dennoch
arg brüchig.

Erſtes Sommerkonzert des ArbeiterBildungsausſchuſſes. Die
ſtickigen heißen Säle ſind kein angenehmer Aufenthalt, beſonders
wenn viele Menſchen in ihnen verſammelt ſind. Ein jeder fühlt
den Drang ins Freie; hier gibt es keine Atembeklemmung durch
ſchnell verbrauchte iect Luft. So weit es möglich, werden des

1b auch Ver tungen aller Art ins Freie vexlegt, und bei

S tve e v i u rldungsau m au echnung und wird in nächſter
it mehrere Gartenkonzerte veranſtalten. Das erſte dieſer

ommerkonzerte findet bereits morgen, Freitag, im
Garten des Volksparks ſtatt. Unter Leitung Carl Nöhrens wird
das verſtärkte. Philharmoniſche Orcheſter gute volkstümliche Kom-
poſitionen geben, und der Arbeiter-Frauenchor ſoll bei dieſer Ge
legenheit ebenfalls zeigen, was er zu leiſten vermag. Ein guter
Beſuch iſt dieſem Konzert daher ſehr erwünſcht, umſomehr, als der
niedrige Eintrittspreis von 4 Mark kein großes Loch in den Geld-
beutel reißt. Das Konzert beginnt um 714 Uhr, die Kaſſe wird
eine Stunde vorher geöffnet.

Platzkonzert. Auf dem Wettiner Platz veranſtältet morgen,
a abend von 6 bis 7 Uhr die Halliſche Bergkapelle ein Platz
onzert.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 72 Uhr wird Offen-
bachs romantiſche Oper Hoffmanns Erzählungen“ wiederholt.
Morgen, Freitag: „Ehezauber“, Sonnabend: La Traviata“,
Sonntag abend: „Rigoletto“.

Freie Volksbühne, Halle. Thalia-Theater. Donnerstag, den
8.: H, Sonnabend, den 10.: J, Montag, den 12.: K. Mittwoch, den
14.: L, Donnerstag, den 15.: M, Sonnabend, den 17.: N.

Weltdild und Lebensgeſtaltung. Ueber dieſes T
wird Graf Hermann Keyſerling, wie ſchon mehrfa

pünktlich, in der Aula der Univerſität ſprechen.
6 damit die äußerſt ſeltene Gelegenheit, den

öpfer des „Reiſetagebuchs
u und den Gründer der le der Weisheit in

armſtadt einmal perſönlich kennen zu lernen. Es ſei noch
darauf hingewieſen, daß Keyſerling in ſeiner neueſten Schrift
„Politik, Wirtſchaft, isheit“ ſich ganz beſonders auch an
die Wirtſchaftsführer wendet, von deren Einſicht er das
Schickſal Deutſchlands abhängen ſieht.

e e M
Könnern. Tot aufgefunden. Der Arbeiter Stoye

wurde in einer Wachhütte, wo er Dienſt verſehen hatte, tot
aufgefunden. Ein Schlaganfall wird als Todesurſache an
genommen.

Vor dem Wohnungsamt.

Szene aus dem täglichen Leben von
Frieda Rudolph.

Früh morgens vor acht Uhr ſchon ſtehen ſie vor dem ver-
hloſſenen Tor. Es ſind ältere und jüngere Leute, gebrechliche
und rüſtige, Frauen mit Kindern und ganz junge Frauen mit
hoch zu erwartenden Kindern. Auch Männer ſind darunter, aber
nur wenige: denn die meiſten haben doch keine w. ſich hier
hinzuſtellen. Beim Oeffnen des Tores drängen ſie ins Haus;
der ſtürmt vor, um den richtigen et einnehmen zu können.
Die meiſten wiſſen ſchon, S er Tür ſie gehören. Nur einige
Keulinge ſtudieren den gweiſer, der im Treppenflur hängt,
ergleichen die Nummern der Zimmer und finden endlich ihren
Stand. Der Flur iſt weit und geräumig, er ſieht aus, als ſei er
ausgerechnet ſo erbaut, um eine ungeheure Menge geduldig
Vartender zu faſſen. Und nicht weniger als en Türen ſind
da, und ebenſoviele lange Menſchenreihen ſtehen davor. Vorden Zimmern, deren Auſſchriften ſagen, daß dort die kleineren
Vohnungen zugewieſen werden, ſind dieſe Menſchenreihen be
rächtlich länger und ſehen ärmer aus. m Ausgleich ſind ſie
vor den andern Türen kürzer, aber reicher. Es ſcheint, als
ſollten die Reichen auch in ſich ausgeglichen werden, wenn die
Reihen der Armen reicher in der Zahl und umgekehrt, die Rei
den der Reichen ärmer in der Zahl ſind. Es ſcheint nur ſo;
denn vor dem Zimmer des Direktors iſt die Keite am längſten,
dächſt von Minute zu Minute und die einzelnen Glieder fin
ußerlich recht verſchieden anzuſehen. Hier bilden die Menſchen
r eine Zweierreihe, weil ſie in einer gar keinen Platz mehr

n.

Und wie ſie alle ihre Türen bewachen, wie ſie ängſtlich
arauf den daß keiner früher daran kommt? Wie die n
a die Geräuſche im Zimmer lauſchen, ob der da drin Ver
delnde bald fertig ſein wird? Die Türen haben alle Matt

asſcheiben. Welch ein Aufatmen, wenn ſich der Schatten des
on lang Eingetretenen endlich der Tür rt. Aber er ent
r ſich wieder. Da gibt es lange Geſichter. Jetzt iſt er wieder
Luſt die Hand auf die Klinke. Die ganze Wartereihe iſt

triſiert. Entſchwindet er wieder, dann gibt es ein grollendes
uurmel. Aber tritt ex doch heraus, dann gibt es ein V

hten. Der Rächſte geht hinein. Die Reihe rückt nach. Die
Spannung legt ſich für Minuten.

Am ſchlimmſten iſt es vor dem Direktorenzimmer. Da ſinder bittere Wort und es viele geballt. Da
Wu, ſchärfer bewacht. Ein Kurzer geht ur Tür, um die Nummer entziffern zu könj. gleich heißt inten anſtellen! Das könnt Ihren ſo

w. wir warten auch unſre Reih ab.

rüſtung. Ein etwas weniger Wilder klärt ihn auf und nun ſtellt
er ſich ruhig hinten an. Da triumphieren die andern: „Da!
Hätt ſich keiner gemeldet, hätt er ſich vorgedrängt.“

Jetzt kommen energiſche Schritte heran. Ein Herr, ein wenig
beſſet bekleidet, ſchreitet unbekümmert der fragenden Blicke g.
radewegs zur Tür und will direkt hinein. Jetzt ſpringen aber
die erſten vor.

„Aber erlauben Sie mal,“ wehrt der Fremde ſanftmütig.
„Nix erlauben! Es geht der Reih nach. Wir warten auch.“
„Aber ich bin Beamter des Wohnungsamts.“ Der Platz

wird frei. Er geht hinein.
Manche lächeln. Viele aber ringen mit ihrer Aufregung.
„Jch will mal ſehen, ob das ein End nimmt.“ platzt einer

dazwiſchen. „Heut kriegt er die Piſtol auf die Bruſt geſetzt. Jch
muß e Wohnung haben. Zwei Jahr wohne wir möbliert und das
zweite Kind iſt unterwegs.“

„Wir ſind vierzehn Köpp in drei Zimmer,“ fängt ein an
derer an. „Fragt nicht, wie wir hauſen. Unſere zwei Kleine,
die in der Lehte ſind, ſchlafen beim Vater und die Mutter.
Meine Frau und ich mit unſern drei Kindern, wir haben die
Stube nebendran, meine Schweſter mit ihtem Mann und zwei
Kinder haben die dritte Stube, und Großer, der ſchläft in
der Küche, da wird nachts ein Bett aufgeſtellt. h

JetztAllgemeines Bedauern. Erneute Empörung.
jeder den Born ſeiner Beſchwerden öffnen.

39 habe ein Kind von acht Monat und meine Schwieger
mutter iſt ne Hexe. Die macht mir mein' Mann ganz durchein
ander. Zwei r habe ich es je ausgehalten, jetzt krieg ich
ne Wohnung oder ich gehe mit mei'm Kind ins Waſſer.“

möcht ja kein Direktor vom Wohnungsamt ſein,“ meint
re

n

will

J

eine kräfti ännerſtimme. „Er kriegt ja auch von mir den
a ge z Jch hab mir ne Wohnung beſorgt und darf
nicht rein. r in ſeiner Haut möcht ich nicht en.“

„Die ſoll'n nur nicht ſo ville iebung machen.
„Wer macht Schiebung?“ Das war eine Stimme, die den

ganzen Raum n Aber eine ganze Mauer ſtemmte ſich
gleich dagegen. Aber e fort zu dem Vorredner ge
wendet: n Sie uns doch mal, wie Sie ſich für eine Woh
nung geſorgt haben, dann machen wir's nach und es gibt keine
Wohnungsnot mehr.“

Da aber graulte ſich der alſo Gefragte verlegen hinterm
Ohr. „Na, unter uns geſagt, ſo ganz ſauber is es ja nich zuh ääh Aber: Not kennt halt le Behri Sie is frei und bo-

m c
„Alſo ſo is die Sache. Aber wenn es nun alle ſo machan

llte da in Me dann ſtelltund ſeit Wo m Wenn Dickman man k4 hin
Kaum bezähmende Empörung. „Das is wohl ſo einer wie

die da drin?
3 bin Familienvater
unmit ndern und habe ein Zimmere Sturmwelle der Empöru lägt über dem Armen zuKnmen. Seine Veneid ne T n der Flut der Ent

geſpielt, ſondern in Genua. Jm Hotel

kkkk a
bin ich wohl einer wie die da drin und ſage mir, was ſoll ich mir
und ihnen die Lage noch troſtloſer machen, als ſie es ſchon iſt.“

Die wilden Augen ſchauen etwas friedlicher drein.
„Oder meinen Sie, daß die da drin ſchuld ſind, daß elftauſend

Wohnungen einfach nicht da ſind?“ Unbehagliches Gemurmel
Der Sprecher wächſt über die andern hinaus.

„Aber wenn Sie mir die herbeiholen, die um ihrer Macht
elüſte willen unſer Volk in ſolch Elend gebracht haben und nochßente bringen, wenn Sie mir die Urheber dieſer Unglücksſchie

bung herbeiſchaffen, dann ſoll eine Abrechnung ſein, daß die

Balken krachen.“ aDa geht es durch die Reihen der Bedrückten wie ein Auf-
leuchten, das befreiend wirkt, und viele ſchauen in Eyt

Der Direktor und ſeine Beamten ſtellen am Schluß des
Tages einſtimmig feſt, ſo nett, ſo geſittet wie heut habe es ſich
mit den Leuten noch nie reden laſſen.

Schwarzrotgold.

Von V. Sch.
Auf dem Dach des Bavaria-Hotels flatterte, weithin ſichtbar,

eine ſchwarz-rot- goldene Fahne. Eines Tages erſchienen beim
Wirt einige Herren, die ſich als die Delegation einer mächtigen
Partei vorſtellten und die ſofortige Entfernung jener Flagge ver-
r die ihre ne Empfindungen auf das tiefſte verletze.
Sollte ihrem Wunſch nicht Folge gegeben werden, dann würden ſie
zur Selbſthilfe greifen.

Der Hotelier forderte die Be höflich, aber beſtimmt auf
das Lokal ſofort zu verlaſſen. Die Fahne der deutſchen Republik
fügte er hinzu, würde weiterhin auf ſeinem Hotel wehen, er be-
dauere nur, daß ſie nicht größer ſei, und im übrigen, ſollte die
„mächtige Partei ihre Drohungen wahrzumachen verſuchen, dann
würde ſofort genügend Polizei und Militär zur Stelle ſein, um
die Herrſchaften gebührend zu empfangen.

Gewiß, ein tapferer Hotelier, wird ſich der Leſer denken; nur
etwas zu vertrauensſelig: rechnet auf deutſche Reichswehr, um die
Reichsfarben zu ſ n. Tapfer, aber wohl nicht recht geſcheit.
Jm übrigen, was ſoll uns dieſe Münchener Hakenkreuzgeſchichte?

Verzeihung! Die Sache hat ſich ja nicht in r ab
war ein Teil der

deutſchen Delegation einquartiert. Die Ueberbringer des Ulti
matums waren zwar auch Nationaliſten, aber keine Deutſch
nationalen, nicht einmal Auslandsdeutſche, ſondern Faſciſten.
Und das Militär, das für den Schutz der deutſchen Farben geſorgt
hätte, trug italieniſche Uniform.

Ach ſo!
Wann werden die Farben der deutſchen Republik auBoden unter der Obhut der deu Reise ebenſo

cher ſein, wie ſie es in Genua unter dem Schutz der italieniſchenAber der eine fürchtet ſich nicht.

Ki Da bin ichwürdig als Leidensgenoſſe aufzutreten. als Menſch
rmee waren? Wamn werden in Deutſchland diegoldenen Farben die gleiche Achtung genießen wie fo Wer

ma
an

gekündigt, morgen, Freitag, den 9. Juni, abends 74 Uhr
Es bietet

enialen
eines Philo-

T

h e e
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Um unliebſameere Mitarbeiter bzw. n
mmte Briefe mit dem betr

uſw.“ zu verſehen. m e n

„An die Redaktion
Verlags gerichtete Sen

dungen erleiden, bevor ſie in unſere Hände re unliebſame,
wenn auch kurze Verſ woraus ſich dann mitunter eine

r t übl r Sierung na n nzu erfolgen. Eine andere Frazfiernns mit dem x
ges Zeitungsmaterial uſw. iſt
fordert in den meiſten
kunft en. Bei d Gelegenheit erachten wir es also me Pflicht, ſie die gele
und für die e in n Mitarbeit zu danken.

in n d e iſt eine weſentlichenter einerWaffe im am um Liali vgeſtalten. der
Oeffentliche rſammlung. Ueber„Alkohol und Arbeite rtraſſ am ren 11. 5 S J im e Ku 5e

Berlin. rdürfte atte per Eiche Jnſerat.)
Thaldorf bei Querfurt. Jn einem Anfall gei-

ſtiger Störung ließ ſich ein hieſiger Einwohner in der
Nähe des Bahnhofs vom Zuge überfahren.

Naumburg. Unſere e i F8 tti Rühr-ſeligkeit. Die Tränendrüſen des Tegeblat z
deutſchnational bis über den weißen rand hinaus, 3

in den letzten T J r v nn on e v beiden bei vlalende Pet Ze
im smu e i bla roleumlampe r en efaſſung eines alten liner zu e der gedem letzten einen in Voteden r Oels r
geräumt wiſſen m n letzter Aufenthalt dem
St. Helena gleiche. möchte, daß „ER“ am„Wiederaufbau“ in Damit ein inrecht“ gut gemacht werdel! (Damit „ER“ vielleicht noch mehr einreißen un

Eine Geriſſenheit liegt in W Artikel, berechnet auf die ein
ſchlägige Wirkung bei den Stri mypfen beiderlei Geſchlechts.
Die Bitte an die r Vereine und die deutſche Preſſe, für
die Heimkehr des ehemaligen Kronprinzen einzutreten, iſtwohl ſo ziemlich der Gipfel b Unverfrorenheit. Die
„Tante“ würde vor Freuden in Krämpfen liegen, wenn ſie da s
erlebte! Bevor ſie aber dieſen für See r eitpunkt
erhaſcht, blühen r 7 Eine cht ſicham 3. Juni über die a enge e Störung der
Skagerrakfeier in durch die dreimal Sozialdemokraten.
Dort ſollte bekanntlich ein Graf Luckner reden, dem ein Geſin
nungsfreund das Auftreten verſalzen hatte, indem er die deutſche
Arbeiterſchaft als unde“ bezeichnet hatte. Davon berichtet die Tante slich wotn damit ihre alſo betreuten Schäfchen nicht ſie werden. Sie ſollte weniger deutſch

national ſein, per aber um ſo mehr der r die Ehre
n. Oder i Anficht,eine Belchin r e e igte Sorge am 6. vonZinn in einer ge Sie nPartei in Tübingen bereitet ihr ſchwere Kopſſchmerzen.

Charakter ſeiner Vorträge
ſie trägt flugs das Material

r denr e Leuten ins Schwarzebei r Bilder aus, die uns aus den

ſte bald zum Venweiſcin r
ammen, um

nes anderen

etroffen. So alſo eutſch-nationalen Spalten entgegenſtarren. Der Streifzug in ulg.

Blättchen iſt manchmal amüſant, nur hat er das eine Sonder-bare an ſich wenn die linke Hand das Blatt wegwirft,
greift die rechte ſchon nach der SeifeHohenmölſen. Elternbeiratswahlen. Am Sonniag,
den 11. Juxi, von 10 Bis 3 Uhr finden im Rathauſe die Eltern
beiratswahlen ſtatt. Die drei Linksparteien haben eine gemeini e e e eu inn eWhiher ch te lein ſeine Pflicht und wähle die Liſte der
el

S S ilflos 77 wurde hier vor einigenTagen ein j Mann mehreren t blutend. LteBruſt und o zeigten Sulen Der Unbekannte, ohne
Barmittel und o ere, etwa 25 Jahre alt, ſchwebt in
Lebensgefahr. Er fand Aufnahme im Krankenhaus

Mansfelder Seekreis. Einziehung ddes Notgeldes. niſcherDer Landrat hat folgende Aufforderung erlaſſen Rotgeld Zeitung durch Abonnement unte nie n e 3 h re30. Juni 1922 an die Kreisſparkaſſe oder deren Fweiſſtene ab a Ukraine in die Luft ſpre F ihebiinge S en
Der Voranſchlag für das Rechnu mit 3 300 denzuliefern und einzulöſen. Wer ſich vor Schaden bewahren will, langen würde genehmigt. t e e Hilfs und 9 Kommiſſare wurden Exploſion getötet. Jnbeachte dieſen Hinweis. ür ſchwa et Kinder wird St e betraut. Die Munitionslager befanden ſich z wie Gewehrpatronen,

Eisleben. Freude herrſcht bei unſeren von ihren s digung o r m Stein des Fortb iunterri 22 000 Artilleriegeſchoſſe und viele H rangten. Drei TäterSitzen im Stadtparlament gerückten bürgerlichen Stadtverord wurde um 4 Ein am r Gr wurden feſtgenommen und ſofort erſchoſſen.
neten. Eine cnſsedng de Bezirksausſchuſſes Magdeburg ſoll für 45 000 M e auft werden. eichen an der Eine Braut ohne Vraute ſind gewöhnlich
hebt Strafbgſchlüſſe der Stadtverordnetenperſammlung in Kalbe r ein zirka drei Rat brgitg S er zur Ve ubiſch, und es gibt eine en Düigen der
a. d. S. auf, die vom dortigen Parlament gegen ebenſolche vom r e e S T 3 der aberg an e e deeisFluchtgeiſt beſeelten Stadtväter Sieg waren. Dieſe Aufhebung u a auf 1 o R denen hüten r er w degibt unſeren „Ehemaligen“ Veranlaſſung, in ihrem Leiborgan, e e rn Drorothy Loder hat l Hochzeit en, ndem hieſigen „Tageblatt“ einige befreiende e e zu tun. Fee. öugrſim l Ge moderne Frau dem zu trotzen varmeDieſes befreiende Gefühl wird nur noch ein wenig e von n en e m e am 13. r obwohl ihr davon r
der unangenehmen Empfindung, die in der Verwunderung Hurde zum r W auf Ge wurde, und e ſogar e dem ur K 4über die noch ne r „Sitr n 5 gebung eines Ür e r n ten und unter u vſchreiben dann er e reden de e ung durfte Angeſtel ten Fa e An r Srccen vefandenwohl auch den ler ges um als hier eben de c h Pfauen w2 t ein Zeichen des Unglüds geltenfalls das moraliſ t unbedingt auf plin r war. e und das war grün, hatte alfo eine de, die unglüeDie e nahme des moraliſchen eins Auf muke n ſoll. Dieſer heldenhafte Wid gegen alle Vorfaſſung, die bei näherer Prüfung e als eine Es wurde de n T chaſt, des„ſchwere Sitzung“ hat dazu beitra v e 7 di vor den Koie nehmen. Die et e e T e u des C nen e ſondern
quenzen r andlu nde ſswantende Ha 5 au verlangt e 4 r vorber i allestung der erlichen t was gar nicht g ſowie die be Kleinwit e bei einer ſolchen Hachzett,geweſen ſein ſoll. el iſt gewollte Zwes wicht reicht pekrekten Erzeugerin erhalten, ieren könne, zugegen zu ſein.Fratzken. Steiger, n nntmachnng ötr ſeden Ardeltnehmer rn Famniien Nachricit

Pogistr. 9 heeeeeeeeeeeee- r

e III e

Hall 6, I. r (Sohuſtenev).Amtliche Bekanntmachungen Halle g. o 455 den
Bekanntmachung.

Jn der Zeit vom 1. Mal 1922 bis 31. Mai 1922 ſind
Gegenſtände aller Art als gefunden hier abgegeben oder
angemeldet worden.

Die unbekannten Eigentümer der Gegenſtände werden
ordert,aufgef

29,60 Mk.

J

43Rechte innerhalb 6 Mangten imbe See Zimmar 100,

r c r eHalle, 53 1. Juni w7
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Kilowatiſtun

5000 denb) Kraft W m darüber
er verhundenes Lampenpaar.eine automatiſche Treppenbeleuchtungs

über 50 Kilowattder Gr 4 2 I.W. ber ſiehe ääu n h v

wird demnächſt der neue Erſte
e

Auch indes Rotgeldes. ovom 1. OktoberAm 30. v iſt Sander
ni

Kinder. Untera
e Arui

e ru 5tadt werden

der

d irrtMit „edlen“ t edie der h Kommgehung

l

e zu bemerken, daß der Arbeit rotz aller elinge nicht einmal ein St r für die Lehrlinge ig
e, damit ſie gereinigt nach der Sadt gehen könnten. Er er
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tter des „K Mansfe dert amonnabend von der S. o Ber rmmlung einen entſtellenden We Wenn rsmann des die Situation n richtig Der falſche Griff! Der im Ei Thale be-

erfaſſen kann, ſo Angelegenheit geiſtiger ſchäftigte Kranführer Voß trank aus einere h fällen nicht ſewer laſche, in der er Bier vermutete, einen Schluck Salzſäure. Sh du e z e dex a er erlitt erhebliche Verbrennungen ſeiner inneren Organe.
e elie r auch Der verhängnisvolle Steinwurſ. Kurzſchluß in der Leitung et über l. We ne kommuniſti h die dem Jnhalt n der elektriſchen Straßenbahn ntſand in Nordhauſen durqh

gar nicht gehalten iſt einen Hummenju du Steinwurf den LeiRoßla. h wir hören, wird in Queſtentungsdraht zerriſſen, der dann auf die Sch gefallen

e e esu e le kann man din z ihnen verwehrt werden wie bishermaße ſelten ſind. Was W e anbel ſo will Sie a
und kann kann r ver vergenen bei h ver Predigt die Kirche durch eine Nebentür zu
en ſen vorläufig,arti e Re Wunder, en andere auf Ein Dorf niedergebraunt. Am gegen un
weiſt. ehen die Felſen, welche die Decken und räume dras in dem Dorfe Streeſow r Paribilden, eil aus Marienglas, welches hei Beleuchtung wie feuer aus, durch das faſt das ganze Dorf in Sqet heuti,
en nd helſen ſetn. Det v ſche gelegt t wut Siehen Bauerngehöfte mit etwa J Repaa i Der Cicher eu Bl er e e a ris 0 Gebander, diel Vieh und Crntevorräten gingen in der r
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mr entſtehende finanzielle a mite W von 5 M., den alle ppiaeet d dem geſtürzt. In Leutzſch bei Leipzig iſt in Belgi
h der Haup n Fweiſähriges Kind, das ſich in einer hußa un e S e Rener Targe 8 r Auſſigt auſdielt, während ſich ſein J Be
roteſtes w erlewar bereits Zſit wenn a Großmutter in r r r a ren Bedder Sleitigung von Eue r iten Die Red. Es hatte das Glück, auf eine u u ehen AnlDas Jugendkartell beantragte, en u ſſen vom Kreis Malerleiter Wie fallen und daran hängen zu en, hat Erklä

kartell zum am 17. und n nach Leipzig s aber beim fſchlagen einen Unterſchenkel gebrochen. kaniſc
De n wurde t angenanmen n Schweres Verkehrsungtäck auf der Elbe. Ein awere Un rntrag vom Spo ell vor, Ichem g ereignete elmsb legte 3ſprochen wurde, ein bis zwei Delegierte in das Kreiskartell zu ein n ben Don geteientſenden. Nach reichli e Ausſprate wurde S bei Konow an. Der Zu und r war infolge des Pfingſt

h e e e e verkehrs an ar. Infolge der Uederlaſtung breg i uden Sitzungen heran n wird. Es folgten en noch ich die zu dem ren v u cn, mm den
tungen über unſere e gen z in der Volkswirt pögiio, zu Ponton führ te e c r v deleDer Karte nd zu Vorſtänden der drei ſoz mindeſtens zwanzig Perſonen n in e. fang
ſtiſchen Parteien in a nung en und eine Sitzung e vieler Mühe gelang es, die im Waſſer Schwimmenden zu

berufen, in welcher ein Beſchluß gefaßt wird, ein er im retten. Ertrunken iſt ein neunzehnjähriges Mädchen ause e e ehe ihnen en ierenternationaler iterkon nsder Aufrollung derartiger Fragen ſollte man doch nach den mit mowgte t ſprang t e
den Kommuniſten gemachten ngen zu Ende kommen. den Kanal, um zu baden, Dabei ſtieß er mit dem Kopfe erfDie Red.) Zum S wurde noch ein Lehrlingsaus den 8 und nd Bruch de D
beuter unter Kritik genommen. Die Firma Mundſchenk ver auf einen harten Gegenſtand auf und zog ſich einen Br
ſtehe es beſonders, e von den Lehrlingen zu verlangen, Wirbelſäule zu, an dem er im Krankenhauſe geſtorben iſt e
die man keinem ausgewachſenen Je auferlege. Es n ft eines Feldpoſtpäckchens. Ein Gutsbeſitzer im ubLehrlinge angetroffen, die Laſten von inwitte Kreiſe S Wer im Jahre 1915 ein Feldpoſtpäckchen zum
x e ke 173 Sei o re nehme a Taltankriegeſchauplas. Jept I Na eben Jahren ift

nicht verantworten könnte nbeſt 2es ebenfalls nicht ſo genau. Was n See e Paketchen als u ellbar zurückgekommen. Der Jnhalt,
Zigaretten, war a

Die Weine ves Die Sowjetregierung wird demnächſt beginnen, die ſande der früheren kaiſerlichen Wein

keller auszuführen. Angebote ſeltener Jahrgänge werden zu-
erſt in England erfolgen. Der zu erzielende Erlös ſoll, wieberichtet wird, für Antaufe in Deutſchland ausgegeben werden.

Volſchewiſtiſches Munitionslager vernichtet. Wiener Blät
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